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Freitag, den 7. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ubr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
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1869. 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Snierate nehmen für uns außerhalb an: 
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Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Koblenz, Mittwoch 5. Mai. 
Ihre Majeſtät die Königin reift heute mit ihrer 
Enkelin, der Prinzeſſin Victoria von Baden, nach 
Karlsruhe, und wird demnächſt den Kuraufenthalt 
in Baden⸗Baden beginnen. Geſtern fand im hieſigen 
Schloſſe Diner ſtatt, zu welchem die Spitzen der 
Behörden geladen waren. 
Wien, Mittwoch 5. Mai. 
Die „Abendpoſt“ enthält einen längeren Artikel, in 
welchem die öſterreichiſche Regierung gegen die Ans 
griffe der officiöſen preußiſchen Blätter anläßlich 
der Veröffentlichung der vielbeſprochenen preußiſchen 
Depeſche in dem Geſchichtswerke dee öſterreichiſchen 
SGeneralſtabes vertheidigt wird. Der Artikel bezeichnet 
die Behauptungen: es habe die Entwendung der 
preußiſchen Chiffre ſtattgefunden; dies ſei nur auf 
dem Wege der Beſtechung möglich geweſen; die Ver⸗ 
öffentlichung des Telegramme ſei ein Vertrauens- 
mißbrauch — ale Unwahrheiten und erklärt, die Ber⸗ 
öffentlichung ſei ausſchließlich ſeitens des Generals 
ſtabes erfolgt, der Bearbeiter der Geſchichte des 
Krieges von 1866 habe die Depeſche im Archive 
vorgefunden; die Frage, wie die Depeſche dort hin⸗ 
gekommen ſei, habe der Bearbeiter ebenſowenig auf⸗ 
zuwerfen gehabt, als irgend Jemond berechtigt ſei, 
diefelbe aufzuwerfen. Schließlich verwahrt der Artikel 
die öſterreichiſche Regierung gegen den Vorwurf, als 
hätte ſie eine Kränkung Preußens durch die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Depeſche beasſichtigt. 


Peſth, Minwoch 5. Mai. 
Die äußerſte Linke bereitet den Antrag vor, die Re⸗ 
gierung in Anklagezuſtand zu verſetzen. 


Madrid, Dienſtag 4. Mai. 
(Cortesſitzung.) Fortſetzung der Debatte über die 
Artikel betreffend die kirchliche Verfaſſung in Spanien. 
Ein Deputirter, Capdeville, hielt eine Rede gegen die 
Lehren des Chriſtenthums im Allgemeinen, worauf 
Topete erklärte, er habe nicht zum Siege der Revo⸗ 
lution mitgewirkt, damit es freiſtehe, die Grundſätze 
der chriſtlichen Religion in Zweifel zu ziehen, und 
werde Angriffe auf das Chriſtenthum nicht dulden, 
don wem dieſelben auch ausgehen mögen. 
Paris, Dienſtag 4. Mai. 
„Journal officiel“ veröffentlicht einen Bericht des 
Uaterrichtsminiſters Duruy an den Kaiſer, worin 
conſtatirt wird, daß ein Credit von 300,000 France 
nothwendig ſei zur Unterſtützung derjenigen ehemaligen 
Lehrer und Lehrerinnen, deren Penſionen unzureichend 
find. Der Miniſter hofft dieſe Summe durch Er⸗ 
ſparniſſe bei den für den Volksſchulunter richt be⸗ 
willigten Mitteln erzielen zu können. 
London, Mittwoch 5. Mai. 
In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Otway auf eine Juterpellation Hayes, daß Spanien 
die Wegnahme eines ame rikaniſchen Schiffes inz den 
britiſchen Gewäſſern beſtreite. Weiteres mitzutheilen 
vorerft noch unſtatthaft. — Lowe bezifferte die 
Geſammtkriegstoſten der Abyſſiniſchen Expedition 
auf 8,775,000 Pfund Sterling. — Hierauf jegte 
das Haus die Debatte über die iriſche Rirchenbill fort. 


Kopenhagen, Mittwoch 5. Mai. 
Das däniſch-rufſiſche Kabel ift beute Morgens 5 Uhr 
gl cklich bei Libau an das Land gebracht. 


— 


falls im Intereſſe der Kleinſtaaten. 


Antrag. 


Politiſche Nundſchau. 


In der geſtrigen Sitzung des Reichstags ſprach 
bei der Berathung des Antrages von Waldeck auf 
Diätengewährung Förſterling dafür und Fries gleich⸗ 
Delbrück ant⸗ 
wortet: Die Bundesregierungen halten feft an dem 
früheren Standpunkte gegen die Diäten, den ſie als 
Hauptpunkt des Compromiſſes für das Zuſtande⸗ 
kommen der Verfaſſung anſehen und ihn nicht auf⸗ 
geben werden. Kaiſer (Sondershauſen) iſt für den 
Antrag. Die Diätenloſigkeit ſchließt gerade den ſo⸗ 
liden Konſervativen und den Mittelſtand aus. Graf 
Baſſewitz und Graf Schulenburg ſprechen dagegen, 
Oehmichen dafür, Blandenburg dagegen, weil Graf 
Bismarck den Antrag für unannehmbar erklärte. 
Das Entgegenkommen dis Bundesrathes ſei in Frage 
und abzuwarten. Künzer iſt gleichfalls gegen den 
Die Debatte wird geſchloſſen. Waldeck 
vertheidigt den Antrag, der bei Namensruf mit 109 
gegen 94 angenommen wird. Zu dem Antrag Har⸗ 
fort, betr. die Reviſion des Eiſenbahnweſens, wird 
nach langer Debatte ein Antrag Luck angenommen: 
den Bundeskanzler zu erſuchen, die auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand bezüglichen Beſtimmungen der Verfaſſung durch 
Erlaß der erforderlichen reglementariſchen Feſtſetzungen 
und allgemeinen adminiſtrativen Anordnungen aus⸗ 
zuführen. — 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt über die 
Gewerbeordnung: „Die Aufgabe der dritten Be⸗ 
rathung wird es fein, zwiſchen dem Bundes rathe und 
dem Reichstage eine Verſtändigung und einen Aus⸗ 
gleich über die erſten Meinungsverſchiedenheiten her 
beizuführen. Der Reichs ſag wird die Verantwortung 
empfinden, gegenüber dem ſehr weit gehenden Ent⸗ 
gegenkommen des Bundesrathes, nicht durch ein unbe⸗ 
dingtes Feſthalten an einzelnen für die Regierung 
unanmchmbaren Forderungen den Erfolg der erreichten 
Verſtändigung noch in der letzten Stunde auf's Spiel 
zu ſetzen.“ Die „Provinzial Correſpondenz“ führt 
weiter aus, daß, wenn der Reichstag die Steuer- 
vorlagen nicht bewilligt, das preußiſche Defizit durch 
einen Zuſchlag von 50 pCt. zur Klaſſen⸗ und Ein 
kommenſteuer werde gedeckt werden müſſen. — 


Bekanntlich wird in neuefier Zeit der Reichstag 
über die Finanzgeſetze Beſchluß zu faſſen haben, 
welche von dem Bundesrathe theils ſchon vorgelegt, 
theils in Ausſicht geſtellt ſind. Liberale Parteiblätter 
verfihern im Voraus, daß dieſe Vorlagen, inſoweit 
ſie eine Erhöhung der Einnahmen bezwecken, durchweg 
abgelehnt werden ſollen. Die „Prov.⸗Correſp.“ be 
zweifelt jedoch, daß die Mehrheit des Reichstage, 
namentlich die preußiſchen Abgeordneten, die Verant⸗ 
wortung einer ſolchen Ablehnung und die dem preu⸗ 
ßiſchen Staate und Volke daraus erwachſenden Nach⸗ 
theile auf ſich laden ſollte, und äußert ſich in fol⸗ 
gender Weiſe: Das Bedürfniß, um deſſen Befrie- 
digung es ſich handelt, iſt unleugbar und früher 
bereits im preußiſchen Landiage entſchieden anerkannt; 
die Erledigung ift damals im Einverſtändniß zwiſchen 
der Regierung und der Landesvertretung für die 
Bundesgeſetzgebung vorbehalten worden. Es gilt, 
den bedeutenden Ausfall an Einnahmen zu decken, 
welcher nicht blos durch die äußere Ungunſt der letzten 
Jahre, ſondern auch durch mannigfache Erleichterungen 
an Abgaben und Leiſtungen, welche die Bundesgeſetz⸗ 
gebung dem Volke gewährt hat, herbeigeführt worden 
ft. Die Behauptung, daß ein Bedürfniß zu folder 
Deckung nicht nachgewieſen ſei, kann im Ernſte nicht 


aufgeſtellt werden, — dieſelbe ſteht im Widerſpruche 
mit offenkundigen Thatſachen und ausdrücklichem An⸗ 
erkenntniß. Wenn ferner behauptet wird, das Deficit 
beſtehe nicht für den Bund, ſondern nur für Preußen, 
deshalb ſei auch die Deckung nicht im Bunde zu 
beſchließen, ſo iſt dies ein bloßer Scheingrund. Der 
Bund kann freilich an und für ſich kein Deficit 
baben, denn was ihm an Einnahmen fehlt, 
das müſſen die Einzelſtaaten durch die ſogenannten 
Matricularbeiträge decken. Gerade von liberaler Seite 
aber iſt es als eine dringende Nolhwendigkeit be⸗ 
zeichnet worden, daß der Bund für feine Bedücfniſſe 
mehr und mehr auf eigene Einnahmen geſtellt werde. 
Wenn nun inzwiſchen die eigenen Erträge der Bundes⸗ 
verwaltung, ſtatt geſteigert zu werden, zunächſt durch 
Porto- und Steuerermäßigungen noch verringert und 
dadurch die Anforderungen an die einzelnen Staaten 
in demfelben Maße erhöht worden find, fo kann man 
gewiß nicht behaupten, daß die Fürſorge für eine 
angemeſſene und möglihft ſchonende Deckung der 
entſtehenden Ausfälle dem Bunde völlig fremd ſei. 
Eine ernſte Auffaſſung der Bundesintereſſen wird 
überdies niemals aus den Augen laſſen, daß auf der 
feſten und geſicherten Ordnung und der lebendigen 
Spannkraft Preußens zugleich auch die Kraft des 
Bundes weſentlich beruht, und daß Alles, was Preußen 
Aufſchwung lähmt, auch die Entwickelung des Bundes 
ſchädigt. Eines der höchſten Intereſſen Preußens 
und zugleich des Bundes iſt die Erhaltung der guten 
und bewährten Ordnung unſerer Finanzen, auf welcher 
die ſtetige Entwickelung der Wohlfahrt wie der Macht 
des Staats großentheils begründet iſt. Treu der alten 
Ueberlieferung des preußiſchen Staatsweſens wird die 
Regierung jeder Erſchütterung oder Zerrüttung der 
Finanzordnung von vornherein vorzubeugen haben. 
Um den unabweislichen Bedürfniſſen abzuhelfen, hat 
die Regierung eine Reihe von Vorſchlägen gemacht, 
welche nach ihrer Ueberzeugung die Steuerkraft auf 
eine viel weniger empfindliche Weiſe in Anſpruch 
nehmen, als es durch eine einzige tiefgreifende Steuer⸗ 
maßregel geſchehen könnte. Die Mannichfaltigkeit 
der Vorlagen hat einzig und allein darin ihren Grund, 
daß die Regierung es im Intereſſe der Geſamutheit 
für angemeſſener und billiger hält, eine Reihe weniger 
fühlbarer Erhöhungen nach verſchiedenen Seiten hin 
eintreten zu laſſen, als durch eine einſeitige Forderung 
einen erheblichen und ſchweren Druck auf einzelne 
Volksklaſſen zu üben. Wenn es nicht gelingt, auf 
dieſen leichteren Wegen die dringend erforderliche 
Abhilfe zu ſchaffen, ſo wird der preußiſche Landtag 
demnächſt vor der undermeidlichen Nothwendigkeit 
ſtehen, dem Volke viel drückendere Laſten aufzuer⸗ 
legen, als es jetzt von der Regierung beabſichtigt iſt. 
Im preußiſchen Staatshaushalte könnte, nachdem die 
wichtigſten indirecten Steuern auf den Bund Über 
gegangen ſind, nur noch auf dem Gebiete der directen 
Steuern Hilfe geſucht werden: um das vorhandene 
Deficit in feiner ganzen Höhe zu decken, würde 
ein Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer von 
etwa 50 Procent erforderlich ſein. Die demnächſtigen 
Beſchlüſſe des Reichstages und das Verhalten der 
preußiſchen Abgeordneten bei denſelben werden darüber 
entſcheiden, ob dem preußiſchen Volke ſolche unver⸗ 
gleichlich ſchwerere Laſten zugemuthet werden ſollen. 
Bis zur Sicherung neuer Einnahmen aber würden 
die Intereſſen des Volkes anderweits noch aufs 
Schwerſte geſchädigt werden, und für dieſe mannich⸗ 
fache Beeinträchtigung und Schädigung der Volks⸗ 
intereffen würde die Verantwortung denjenigen Parteien, 
zumal denjenigen preußiſchen Abgeordneten zufallen, 
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welche im Reichstage jedes Entgegenkommen gegen 
die Vorlagen des Bundes rathes von der Hand weiſen 
oder die Befriedigung der unleugbaren Bedürfniſſe 
von der Erfüllung politiſcher Partei⸗Forderungen ab⸗ 
hängig machen wollten. — * 

Unter den Vermuthungen, welche über die Dauer 
der Reichstagsſeſſton und den Zuſammentritt des 
Zollparlaments ausgeſprochen werden, Mt auch des 
Gerüchtes Erwähnung zu thun, daß die Reichstags ⸗ 
ſeſſton ſchon mit den Pfingſttagen ihe Ende erreichen 
könne. Dabei wird dann bemerkt, es ſei dies nur 
daun möglich, wenn von einer Berathung über die 
Steuervorlagen Abſtand genommen, die Regierung ſich 
alſo dazu verſtehen würde, dieſelben fallen zu laſſen. 
Aber weder von der Abſicht eines ſo frühen Schluſſes 
noch weniger aber von der, die Steuervorlagen zurück⸗ 
zuziehen, iſt in den maßgebenden Kreiſen auch nur 
das Geringſte bekannt. — 

Es fehlen noch immer durchſchnittlich hundert 
Abgeordnete im Reichstage. Die meiſten davon ſind 
noch gar nicht ins Haus eingetreten, Viele haben 
kein Intereſſe an den Verhandlungen, wieder andere 
find fo von ihren Geſchäften in Anſpruch genommen, 
daß ſie nicht Zeit haben, den Sitzungen beizuwohnen. 
Die Letzteren würden Urlaub nehmen, wenn ſie 
wüßten, daß fie ihn bekämen. Weil fie ihn in keinem 
Fall bekommen, ſo ziehen ſie vor, ohne jede Entſchul⸗ 
digung fort zu bleiben. Bei der Berathung der 
Steuervorlagen kommen hoffentlich die Meiſten von 
den ſchuldigen Hundert. Ein konſervatives Blatt 
rügte heute die mangelnde Theilnahme an den Reichs⸗ 
ebenfalls. In Stettin war ein 
Rennen veranftaltet und darum fehlten außerordentlich 
Biele von Rechts. Von links bleiben Viele den 
Verhandlungen fern, weil fie nicht im Stande find, 
auf ihre Koſten monatelang zu leben. — 

In Frankreich geſchehen Augeſichts der Wahlen 

eichen und Wunder, alle Welt wied bis über die 
Ohren liberal. Faſt ſämmtliche gouvernementale 
Blätter ſind in dies gemäßigt liberale Lager überge⸗ 
ſchwenkt, und zwar mit ſolcher Oſtentation, daß man 
ſich des Gedankens nicht entſchlagen kann, ſie handeln 
auf höheren Befehl, um der vorgeſchrittenen Oppo⸗ 
fition möglichſt viele Sitze durch die Aufſtellung von 
Kandidaten abzuringen, die wenigſtens für den Beſtand 
des Kaiſerreiches eintreten. Darauf deutet auch eine 
Aeußerung hin, die der Kaiſer zu einem einflußreichen 
ausländiſchen Diplomaten gethan haben ſoll. „Ich 
habe die feſte Hoffnung“, fol alfo Napoleon III. 
geſagt haben, „durch die bevorſtehenden Wahlen eine 
nicht minder große dynaſtiſche Majorität zu erhalten, 
wie ſie mir die Wahlen pon 1863 gegeben. Freilich 
verhehle ich mir nicht, daß die conſervativen Elemente, 
welche die letztere auszeichnete, nicht mehr in dem⸗ 
ſelben Grade vorherefhen werden. Aber die heim- 
gehende Majoritä hat ihre Rolle erfüllt und ihre 
Leiſtungen gehören nunmehr der Geſchichte an. Die 
Neuanfomwenden treten mit anderen Erwartungen 
und anderen Geſichtskreiſen vor mich hin, und ich 
werde keinen Augenblick anſtehen, mit ihnen, als dem 
wahren Ausdruck der öffentlichen Meinung des Landes, 
Füglung zu nehmen. Mein Vertrauen in die An⸗ 
haͤnglichtelt des Volkes an mich und meine Dynaſtie 
iſt in keiner Weiſe erſchüttert, und die Ueberzeugung 
lebt fort in mir, daß es gelingen werde, auch mit 
dieſen neuen Erkornen des allgemeinen Stimmrechts 
Frankreich wiederum beſſeren Geſchicken entgegenzu⸗ 
führen.“ Dieſes Vertrauen auf die dynaſtiſchen 
Gefühle hält natürlich die Regierung nicht ab, die 
ganze Wahlmaſchinerie ſpielen zu laſſen — mit 
welchem Erfolg, wird der 23. Mai lehren. — 

Ein charakteriſtiſches Zeichen ruſſiſcher Geſin⸗ 
nungen gegen England und Frankreich hat der Prinz 
von Wales bei ſeinem Beſuche Sebaſtopols zu be⸗ 
merken gehabt. Die ruſſiſchen Todten der großen 
Belagerung ſind mit geziemender Sorgfalt begraben, 
und ihre Gräber gehörig gepflegt worden. Auch 
der franzöſiſche Friedhof iſt um beſten Stande. Nur 
die engliſchen Gräber und Grabmäler, auf deren 
Herſtellung die britiſche Regierung ihrer Zeit 75,000 
Thaler verwandte, find vernachläſſigt, entweiht, vers 
nichtet. Die Grabſteine ſind zerſchlagen; die Hügel 
größtentheils eingeebnet und die Gebeine vieler ihrer 
Infaffen geradezu auf der Oberfläche umhergeſtreut. 
Die engliſchen Vertreter in Petersburg, Odeſſa und 
Konſtautinopel, die ſich urſprünglich um die Erhal⸗ 
tung der Monumente bekümmern ſollten, ſcheinen 
nicht im Stande geweſen zu ſein, dieſe Deſaccation 
zu verhindern. — 

Während der Papſt ſich anſchickt, alle Vorberei⸗ 
tungen zum ökumeniſchen Concil immer großartiger 
zu geſtalten, und die nichtitalieniſchen Katholiken nicht 
müde werden, zu dieſem oder jenem Zwecke Geld 


die Regungen einer evangeliſchen Bewegung ſich immer 
deutlicher verſpüren zu laſſen. Auch nach Sicilien 
hat dieſelbe ſchon ſich verbreitet. Während hier in 
der reformatoriſchen Zeit ſich nur wenige Spuren 


davon nachweiſen laſſen, daß die die damalige Welt 


beherrſchenden Ideen auch bis hierher vorgedrungen 
ſeien, die Sicilianer vielmehr fat noch mehr als die 
Spanier der Reinheit ihrer Infel von der Peſt der 
Ketzerei ſich freuten, greift ſeit der Annexion der 
Jaſel der Proteſtantismus langſam, aber doch ſtetig 


unter der Bevölkerung der großen Städte um ſich. 


Es wird jetzt eine Broſchüre erſcheinen, worin 
die Ex⸗Königin Isabella ihr Recht auf den ſpaniſchen 
Thron aufrecht erhält und zugleich ankündigt, daß ſie 
geneigt iſt, die Verfaſſung, welche die Cortes zu 
votiren im Begriffe ſtehen, anzunehmen. Von einer 
Abdankung zu Gunſten ihres Sohnes oder einer 
Fuſton mit der Partei Don Carlos’ will die König in 
nichts wiſſen. — 

Es kann kaum irgendwo unwürdigere Zuſtände 
gegeben haben, als die ſpaniſchen unter der Jſabella 
waren; es hat aber auch wohl kaum jemals eine 
glücklichere Revolution gegeben, als die letzte ſpaniſche. 
Erſehnt vom ganzen Volke, dahei kräftig und raſch 
durchgeführt, erreichte ſie ihr Ziel faſt mühelos und 
ohne Blutvergießen. Die Ruhe und Sicherheit ward 
nirgends geſtört, und der Glaube an den Erfolg 
war ſelbſt im Auslande ſo groß, daß die Vertreibung 
der bis dahin geſetzmäßigen Regierung von den aus⸗ 
wärtigen Börſen mit einem Steigen der fpanifchen 
Papiere begrüßt wurde. Außer der pertriebenen 
Fürſtenfamilie und ihren Söldlingen hat dieſe Revo⸗ 
lution weder im Inlande noch im Auslande kaum 
einen Gegner gefunden, ja die meiſten europäiſchen 
Fürſten haben ſich beeilt, direct oder indirect, ihre 
Anerkennung der Regierungsveränderung auszuſprechen. 

Der Verlauf dieſer, wir möchten ſagen, idealen 
Revolution iſt, mit wenigen Ausnahmen, bisher ein 
ſo ruhiger und würdiger geweſen, daß man wohl die 
begründete Erwartung hegen darf, ihr endlicher Ab 
ſchlaß werde ein ebenſo befriedigender ſein, möge er 
nun zur Monarchie oder zur Republik führen. 

Die Mehrzahl der Mitglieder der conftituirenden 
Cortes, welche jetzt verſammelt ſind, dem Lande eine 
Verfaſſung zu machen, verlangt die conſtitutionelle 
Monarchie mit einem erblichen Fürſten, welcher nach 
ſeiner Berufung dieſe Verfaſſung anerkennen und, 
wie einen Verteag mit der Nation, unterſchreiben 
müßte. Auf wen die Wahl fallen werde, darüber 
wiſſen wahrſcheinlich die ſpaniſchen Staatsleiter ſo 
wenig etwas Beſtimmtes, wie wir. Es verdienen 
daher auch alle Nachrichten über Ablehnungen der 
ſpaniſchen Krone durchaus keine Beachtung. Es hat 
eben Niemand das Recht, eine Sache abzulehnen, die 
ihm noch nicht angeboten iſt. Und wenn trotzdem 
Jemand ſeine Ablehnung im Voraus erklärt, ſo liegt 
die Vermuthung nahe, daß er entweder überzeugt ſei, 
daß fie ihm niemals geboten werde, oder er beab⸗ 
ſichtigt, ſich den Schein zu geben, als ſei er, wenn 
er ſpäter dennoch annähme, wider ſeinen Willen dazu 
gedrängt worden. / 

In dieſer Lage befinden ſich wohl auch die beiden 
Hauptcandidaten für die Krone Spaniens, der Herzog 
von Montpenſier, der ſich einzig nach Ruhe ſehnt, 
wahrſcheinlich, weil er doch keine Ausſichten auf 
etwas Beſſeres hat, und der König von Portugal, 
dem man allerdings nicht zumuthen kann, daß er 
mit vielleicht noch einem Dutzend anderer Candidaten 
einen Wettlauf nach einer zweiten Krone mache. 
Wenn aber die Wahl auf ihn fallen ſollte, ſo wird 
er, vielleicht erſt nach einigen Umſchweifen, mit Ein⸗ 
willigung ſeiner Kammern u. ſ. w. am Ende auch 
wohl die Krone annehmen. 5 

Wem eine Krone wünſchenswerth ift, für den 
ſehen wir auch keinen Grund, die ſpaniſche Krone 
abzulehnen. Ein Volk, das die 
bella's ſo lange Jahre hindurch ertragen konnte, das 
wird ſicher einem ſelbſtgewählten Könige nicht allzu⸗ 
große Schwierigkeiten bereiten. Dabei iſt kein äußerer 
Feind zu fürchten, keine widerſtrebende Macht zu 
bekämpfen und kein unfertiges Werk erſt zum Abſchluß 
zu bringen, wie es bei mehren anderen Reichen der 
Fall war, welche dennoch ohne Mühe einen Fürſten 
fanden. 

Wir find überzeugt, daß es auch der ſpaniſchen 
Nation nicht länger au einem Fürſten fehlen wird, 
ſobald es ihr gefällt, die Hand nach einem ſolchen 
auszuſtrecken. — 


Locales und Probvinzielles. 
Danzig, den 7., Mai. 
— Nach den beim Commando der Marine einge⸗ 
ganaenen Nachrichten iſt Sr. Majeſtät Aviſo „Pr. 


über die Alpen zu ſenden, beginnen in Italien felöft Adler“ geftern von England in Kiel und Sr. Mei. 


‘ 


Herrſchaft IHar 
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Fregatte „Niobe“ und Sr. Majeftät Brigg „Rover“ 


am 4. d. M. in Plymouth angekommen. 

— Die Revenüen der „Königin⸗Auguſta⸗Stiftung 
zur Unterſtützung mittellos hinterbliebener Töchter 
gefallener Soldaten“ kommen für das Jahr 1869 
den dazu Berechtigten, im Bereiche der Linie und der 
Landwehr des erſten Armee Corps, reſp. der Provinz 
Preußen, zu. — Die von Sr. Maj. dem Könige 
unter dem 8. Jan. 1868 landesherrlich genehmigte 
Stiftungs- Urkunde beſtimmt, daß zur Theilnahme an 
der Stiftung berechtigt ſind, Töchter von Preußiſchen 
Soldaten, und zwar vom Feldwebel und Wachtmeiſter 
abwärts, deren Väter entweder in der Schlacht ge⸗ 
fallen oder in Folge der in einer Schlacht erhaltenen 
Wunden oder an einer in Folge des Feldzuges ein⸗ 
getretenen Krankheit geſtorben find, — Das der 
Wohlthat der Stiftung theilhaftig werdende Waiſen⸗ 
mädchen muß zur Zeit der Vertheilnng — am 
3. Juli 1869 — das 14. Lebensjahr bereits voll⸗ 
endet und das 20. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben. — Das Curatorium der Stiftung zu Berlin 
hat ſich an Se. Excellenz den commandir. General 
des erſten Armee⸗Corps, Hrn. Frhrn, v. Manteuffel 
zu Königsberg i. Pr., mit der Bitte gewandt, Hoch⸗ 
derſelbe möge die Ausfindung ſolcher Waiſenmädchen 
durch die ihm untergebenen Organe hochgeneigteſt er⸗ 
möglichen. — Durch die Veröffentlichung des Gegen⸗ 
wärtigen wollen wir Beranlaſſung geben, daß 
Menſchenfreunde, insbeſondere die Vormünder der in 
Rede ſtehenden Walſenmädchen, die Bemühungen 
Sr. Excellenz des Generals Frhru. v. Manteuffel 
in der Weiſe unterſtützen mögen, daß ſie die Betref⸗ 
fenden zur Kenntniß des genannten Generals bringen. 

— Der züöſterreichiſche Conſul Herr v. Kukß hier 
ſelbſt iſt in den Ruheſtand getreten und zu ſeinem 
Nachfolger der bisherige Conſul Drago ritſch in 
Ruſtſchuk mit dem Range eines Generalconſuls 
ernannt worden. 

— Herr Gerichts ⸗Aſſeſſor Schlingmann iſt 
zum Kreisrichter in Neuſtadt mit der Funktion als 
Gerichts⸗Commiſſar in Putzig ernannt worden. 

— Die Röhrenlegung zur Waſſerleitung iſt bis 
zum Petershager Thor ausgeführt und der Feſtungs⸗ 
wall durchminirt. Kurz vor der Brücke verzweigt 
ſich das Rohr, und zwar links nach Petershagen über 
die Radaane, und rechts über den Stadtgraben, 
während das Hauptrohr durch den Feſtungswall 
längs der Promenade läuft und Abzweigungen nach 
den verſchiedenen Straßen erhält. 

— Bei der letzten Gabenvertheilung Seitens des 
Armen-Unterſtützungs⸗Vereins wurden unter andern 
Gegenſtänden 240 Brode und 2½ Ctr. Mehl ver⸗ 
geben; doch damit war das Bedürfniß noch nicht 
gedeckt. Die Anzahl der Unterſtützung ſuchenden 
Perſonen iſt, trotz der jetzt überall vorhandenen 
Arbeit, dennoch ſehr groß. 

— Mit nächſtem Sonntag, den 9. d. Mts., tritt 
auf der Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗Eiſenbahn für die 
Sommerzeit ein neuer Fahrplan in Kraft, welche 
durch 3 Züge vermehrt worden iſt. Das Nähere 
über die Abgangs⸗ und Ankunftszeit der einzelnen 
Züge befindet ſich auf der Aten Seite dieſer Nr. 

— Von ehemaligen Königsberger Studenten iſt 
vielfach in Anregung gebracht, zur Erinnerung an die 
Studienjahre auf der „Albertina“ ein gemeinſames 
Feſt zu feiern. Dieſem Wunſche nachzukommen, find 
die Herren Ober⸗Regierungsrath v. Auerswald, 
Prof. Czwalina, Direktor Lehmann, Dr. Semon, 
Dr. Brandt und Stadt- u. Kreisrichter Aßmann 
zu einem Comité zuſammengetreten, nach deſſen 
Beſchluſſe das Feſt Freitag, den 18. Juni d. J. 
(Galtgarbstag) Nachmittags in naſerm lieblichen 
Jäſchkenthal ſtattfinden fol. 

— [Ortsvereine.] In der geſtrigen Bereini⸗ 
gung der Ausſchüſſe ſämmtlicher hieſiger Ortsvereine 
wurde ein leitender Vorſtand für den hieſigen Ort, 
gewählt, und gingen aus der Wahl hervor die Herren: 
Maſchinenbauer Treichel, Vorſitzender, Maurer 
Bendmann, Stellvertreter, Schuhmacher Bukſchat 
Sekretair, Drechsler Wannack, Stellvertreter. Zur 
Ergänzung des Vorſtandes wurden ferner 8 Herren 
aus denjenigen Ortsvereinen gewählt, welche durch 
die Wahl des Vorſtandes noch keine Vertretung ge⸗ 
funden hatten. Die Zahl der Mitglieder der hieſigen 
Ortsvereine umfaßt bereits an 600. Am Freitage 
vor Pfingſten fol eine allgem. Arbeiterverfammlung 
auch für diejenigen abgehalten werden, welche ſich 
bisher noch keiner Vereinigung angeſchloſſen haben. 
Für die Zimmergeſellen in Berlin werden Unter⸗ 
ſtützungen geſammelt. Die Maurer haben in ihrer 
letzten Zuſammenkunft 25 Thlr. aufgebracht. Mar 
Hirſch ladet den hieſigen Geſellenverein ein, ſich 
durch einen Delegirten auf dem allgem. Arbeiter 
Congreß, der in den Pfiogſtfeiertagen in Caſſel ab⸗ 
gehalten werden foll, vertreten zu laſſen. 
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— Mit den Laade'ſchen Coneerten iſt wieder neues 
Leben nach Jäſchkenthal und ſpeciell in das Schulz' ſche 

tabliſſement gekommen. Der Garten war geſtern 
vollſtändig gefüllt und der Saal, in welchem der 
letzte Theil executirt wurde, konnte kaum die Menge 
der Andrängenden faſſen. Beinahe ſämmiliche Familien, 
welche ſonſt das Schröder'ſche Lokal und Belle vue 
zu deſuchen pflegen, hatte geſtern das Laade ſche 

oncert auf jenen Einen Ort concentrirt. Und fie 
wurden in ihren Erwartungen nicht getäuſcht: 
Herr Lagde ſelbſt iſt ein ebenſo vorzüglicher Dirigent, 
wie gewandter Violinift und ſeine Kapelle, in welcher 
ſich meiſtens recht bedeutende Kräfte befinden, wir 
erwähnen vor Allen des Celliſten, folgte in größter 
Aufmerkſamkeit und Präcifion dem kundigen Tactſtocke 
ihres Herrn und Meiſters. Dem oftmaligen Da- capo- 
Rufen zu genügen, mußten mehrere Piecen wieder⸗ 
bolt werden. 

— Geſtern Abend ertrank der 10 Jahre alte Sohn 
der Arbeiterwittwe Caroline Schirmer — Joh. Guſt. 
Schirmer — in der Mottlau am Steindamm. Der 
ſelbe fuhr allein in einem kleinen Kahne auf der Mottlau, 
fiel beim Zuſammenſtoße deſſelben mit einem größeren 
Fahrzeuge über Bord und kam nicht wieder zum Vorſchein. 
Zwei Stunden ſpäter wurde die Leiche aufgefunden. 

— Dem Bordingſchiffer W. hieſeldſt wurden in der 
Nacht vom 2. zum 3. d. von ſeinem Bording ein Rock 
und einem Polizeibeamten mehrere Hühner geſtoblen. 
Die unverehel. Wilhelmine Patzer iſt wegen dieſer Dieb 
ſtähle verhaftet. 

— Am 4. d. wurden dem Gepäckträger K. hiejelbft 
aus einer unverſchloſſenen Kommode in ſeiner Wohnung 
9 Tyolr. geſtohlen. Ein Dienſtmädchen ift des Diebſtahls 
verdächtig und verhaftet. i 

— Der Hausknecht des Lederbändlers W., welcher im 
Verdachte ſteht, ſeinen Brodherrn Ledervorräthe geſtohlen 


und an den Schuhmacher K. verkauft zu haben, iſt ver. 


haftet. Einige Sohlen und Lederſtücke wurden bei K. 
vorgefunden; im Beſige des Hausknechts aber ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 106 Thlr. 

— Unzweifelhafte Zahlungsfähigkeit der Verpflich⸗ 
teten iſt die Vorausſetzung eines Wechſels. Durch 
eine falſche Auffaſſung dieſes Verhältniſſes ſind ſchon 
Viele in ſchwere Verluſte gerathen, und ſo ging es 
vor Kurzem auch einem einfachen Landmanne, der 
ſehr nöthig 50 Thlr. gebrauchte und bei gänzlicher 
Unbekanntſchaft ſich an einen hieſigen Commiſſtonair 
wandte, welcher feinerfeit® ihn einem bieſigen Kauf⸗ 
manne empfahl, der ſich zwar bereit erklärte, ihm 
die verlangten 50 Thlr., natürlich gegen Wechſel und 
2 Zinſen, zu geben, es aber zur Bedingung machte, 

ß der Darlehnsſucher einen Wechſel über 24 Thlr., 
deſſen Ziel abgelaufen war, an Zahlungsſtatt — 
jedoch ohne das Giro des ſchlauen Kaufmanns — 
auvehme. In der Vorausſetzung, daß der Wechſel, 
wie ihm verſichert wurde, nur zur Zahlung präfentirt 
werden brauche, um dieſelbe zu erhalten, ging der 
Darlehnsnehmer bei dem Anrathen des Commiſſtonairs 
darauf ein. Bald jedoch erfuhr er, daß er geprellt 
ſei, denn der Acceplant des Wechſels war zahlungs⸗ 
unfähig und außerdem ein Menſch, welcher grunde 
ſätzlich Schulden macht, dieſelben aber nicht bezahlt. 
Jetzt war guter Rath theuer, mit welchem aber der 
Commiſſionair, der, beiläufig geſagt, mit den beiden 
andern Perſonen, nur nicht mit dem Geprellten, im 
Einverftändniffe lebte, gleich wieder bei der Hand 
war. Er theilte- dem Geprellten mit, daß ſein 
Schuldner zutwillig nicht zahlen werde, jener müſſe 
deshalb die Lift zur Hülfe nehmen. Der Aceeptant 
baue auf ſeinem kleinen Grundſtücke Kartoffeln und 
fahre dieſelben zum Verkauf nach der Stadt; um zu 
feinem Gelde zu kommen, müſſe er ſich bei ſeinem 
Schuldner, da dieſer nicht wiſſe, in weſſen Händen 
ſich der Wechſel befinde, eine Fuhre Kartoffeln be⸗ 
fielen und ihm dann bei Lieferung derſelben den 
faulen Wechfel in Zahlung geben. Dieſer Rath 
wurde befolgt. Der Schuldner übernahm die Lieferung 
der Kartoffeln, verlangte 2 Thlr. Handgeld, das ihm 
auch gezahlt wurde, die Kartoffeln fol er aber noch 
heute bringen. 

— In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. ent⸗ 
wichen aus dem hieſigen Militairgefängniſſe die daſelbſt 
wegen grober Dienftvergehen in Unterſuchungsarreſt 
befindlichen Feldwebel Vogel und Schröder. 

— Viele Perſonen, namentlich Landleute, legen 
großen Werth auf die in den Kalendern abgedruckten 
Knauer ſchen 100 jährigen Witterungs + Prophes 
zeihungen. Wie abweichend von einander dieſe Prophe⸗ 
zeihungen aber in den verſchiedenen Kalendern ange ⸗ 
geben find, beweiſt ein Vergleich des diesjährigen 
Steffen s'ſchen u. Trewendi'ſchen Volkskalenders, 
die über die Witterung des jetzigen Monats Mai 
ganz verſchieden die ſtuauer ſchen Mittheilungen brin⸗ 
gen. — Im Steffens'ſchen Kalender heißt es: „Der 
Monat Mai fängt mit ſchönem Wetter an, das bis 
zum 12. dauert, worauf es an einigen Tagen reguet, 
vom 20, bis an's Ende ſchön warm.“ — Trewendi's 


U 
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Kalender ſagt dagegen aus Knauer: „Der Mai fängt 


den 3. mit Donner an, bald folgt wieder rauhes, 
trübes und kühles Wetter bis auf den 8., darauf 
3 Tage wieder gelinde, 11. gefriert es wieder Nachts 
zu Eis, bleibt kalt bis 20., darauf warm, 30. Eis 
und Reif.“ — Welcher Nachricht von den beiden 
fol man nun Glauben ſchenken? — 

Tiegenhof. Es find in unferer Umgegend 
kürzlich mehrere nicht unbedeutende Brandſchäden vor⸗ 
gekommen, wozu das anhaltende trockene und ſtürmiſche 
Wetter mit beigetragen haben mag. — Zunädft 
brannten Nachts die Gebäude der Wwe. P. Wiens 
in Fürſtenauerfeld, am Rückenau'ſchen Wege, ab, wor 
bei auch das ganze Mobiliar verloren ging; vor 
einigen Tagen brannten wieder in Stobbendorf nahe 
bei'm Haff 3 Kathen nieder, wobei ein Lumpenhändler 
aus Elbing, der dort nächtigte, ſeinen Tod fand, und 
vorgeſtern find die Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäude 
des Hofbeſitzers Mey in Fürſtenwerder in Flammen 
aufgegangen, der einen ſehr bedeutenden Schaden 
haben ſoll. Ueber die Eutſtehungsart dieſer Brände 
iſt bis jetzt nichts ermittelt worden. — Mit unſerm 
großartigen Schulbau geht es laugſam vorwärts, 
denn man iſt jetzt erſt mit dem Abbruch der alten 
Gebäude und den ſehr ſtarken Fundament » Mauern 
fertig geworden. Letztere gehörten muthmaßlich einſt 
zu den Gebäuden des alten polniſchen Schloſſes, das 
auf der Stelle geſtanden hat, wo jetzt die evangeliſche 
Kirche ſich befindet. — In dem großen Souterain 
des neuen Gebäudes ſollen auch die Küchen und die 
Wohnung für den Kaſtellan angelegt werden; ob man 
dabei aber auch an eine mögliche Ueberſchwem⸗ 
mung gedacht haben mag? — Mit unfern Saat ⸗ 
feldern ſieht es traurig aus, und wenn nicht bald 
der erſehnte warme Regen kommt, haben wir trübe 
Erndie⸗ Ausſichten vor uns; dennoch wollen die ge- 
ſunkenen Getreidepreiſe ſich nicht heben, was auf 
unſern Handel ſehr nachtheiligen Einfluß übt, fo daß 
das Geſchäft beinahe gänzlich ſtockt. d 

Bromberg. Am 3. d. Mis. wurde von dem 
Boten des hieſigen kechniſchen Vereins Lindner der 
Berfuh gemacht, den Vorſitzenden, Stadtbaurath 
Müller, während der Sitzung dieſes Vereins zu 
erſchießen. Der Schuß verfehlte ſein Ziel und ſchlug 
in die Decke des Zimmers. Lindner wurde verhaftet 
und nach dem Gefängniſſe abgeführt, woſelbſt er ſich 
erhängte. Wotiv zur That fol Rache fein. g 


BVermiſchtes. 


— Das Einfuhrgeſchäft mit ſchwediſchen Dienit- 
boten ſcheint ganz flott zu gehen. In Kiel kamen 
am 30. April etwa 400 mäunliche und weibliche 
Dienſtboten au? Schweden an, die fofort theils nach 
dem mittleren, theils nach dem öſtlichen Holftein mit⸗ 
telſt Wagen abgeholt wurden. 

— Ein angeblicher Kaufmann Gremfinsti 
aus Berlin, der ſich ſeit einiger Zeit in Hannover 
aufhält, erließ in verſchiedenen Zeitungen folgendes 
Inſerat: „Eine junge Dame, Waiſe, mit 10,000 


Tylrn. Vermögen, wünſcht ſich an einen jungen Mann 


zu verheirathen. Adreſſen ꝛc.“ Die nach Hunderten 
eingehenden Briefe beantwortete Gremßinski in ſehr 
aufmunternder Weiſe und erbot ſich, gegen Einſendung 
von zwei Thalern eine Photographie der jungen 


Dame zu übermitteln. In den meiſten Fällen erfolgte 


die prompte Einſendung der gewünſchten zwei Thaler, 
wofür ein irgendwo gekauftes phofographiſches Bild 
einer jungen Dame dem ſchmachtenden Heirathscan⸗ 
didaten zugeſchickt ward. Die königliche Polizeidirection 
hat in dem Geſchäfte eine Geſetzwidrigkeit erkannt 
und den Unternehmer ſiſtirt. 

— In dem aufgeklärten Leipzig hat ſich ein ſo⸗ 
genannter Spiritualiſten-Verein gebildet zur Regelung 
des Verkehrs mit der — Geiſterwelt! Nun rede 
man noch über manchen Volksaberglauben bei unge⸗ 
bildeten Leuten. 

— Die Polizei in Dresden hat am vorigen Montag 
die auf dem Altmarkte daſelbſt feilgehaltenen Sing⸗ 
vögel mit Ausnahme der Kanarienvögel konfiszirt 
und zur allgemeinen Freude der zahlreich Umſtehenden 
freigelaſſen. „ 

— IFalſche Zähne] Eine Frau in Eſſen 
trug drei falſche Zähne und vergaß eines Abends 
dieſe abzulegen. Während des Schlafes löſt ſich das 
falſche Gebiß dom Gaumen und dringt in die Luft⸗ 
röhre, wo es durch das nun entſtehende Würgen 
noch tiefer gedrückt wurde. Aerztlicher Hälfe gelang 
es zwar, das Gebiß zu entfernen; daſſelbe hatte aber 
Wunden geriſſen, die vor einigen Tagen den Tod der 
Frau herbeigeführt haben. 

— Auf den Pariſer Märkten wurden am 1. Mai 
ſchon reife Kirſchen feilgeboten und mit 5 —6 France 
das Kilogramm (2 Pfund) bezahlt. : 


* 


— Unter Pariſer Stutzern kam die Rede auf die 


Caprieen der Damen und ihren Widerſpruchsgeiſt.— 


„Wenn ich mich einmal verheirathe, ſagte ein Petit 
Crevé, fo werde ich meiner Frau verbieten, treu zu 
ſein.“ — Und warum das ? ſagte ein Anderer. — 
„Nun, damit ſie es iſt.“ 


— Zwei junge Leute, welche Commis bei ein und 
demſelben Kaufmann in Paris waren, liebten Beide 
deſſen Tochter. Lange Zeit Collegen, kannten ſie 
Jeder des Andern Neigung, und ſo artete ihre 
Eiferfuht in Haß aus. 
fie Beide in einem Café zufammen, wo der Eine in 
eine Partie Domino vertieft war. Der Andere — 
wir wollen ihn D. nennen — ſprach in das Spiel 
feines Nebenbuhlers A. hinein; daraus entftand gegen⸗ 
ſeitige Erbitterung, und es kam auch zu gegenſeitigen 
Ohrfeigen. Der zuerſt Beleldigte beſteht auf einem 
Duell; ſeine Waffe iſt das Piſtol. Am anderen 
Tage langen zwei Fiaker auf verſchiedenen Wegen 
auf einer lauſchigen Stelle im Gehölz von Vincennes 
an. Man hatte im Voraus alle möglichen Maß⸗ 
regeln getroffen, um, falls Einer der Gegner fiele, 
dem Ueberlebenden die ſchleunigſte Flucht möglich zu 
machen. A. ſchießt zuerſt; D. fällt in die Arme 
der Secundanten; er ſtreckt fi; die Zeugen rufen: 
„Er iſt todt!“ A. ſpringt ſofort in das bereit ge» 
haltene Coupé und kommt gerade noch nach dem 
Bahyhofe, um nach Brüſſel mitfahren zu können. 
Dort bleibt er und erwartet Nachrichten von ſeinen 
Freunden; er iſt in der höchſten Todesangſt; es 
kommen keine. So vergehen vier Wochen. Da 
kommt ihm in einem Pariſer Blatte die Anzeige vor 
Augen, daß fein verſtorbener, son ihm erſchoſſener 
College ſich mit der Tochter feines Principol® ver⸗ 


mählt habe. Donnerſchlag! Er reiſt nach Paris, 0 


ſucht Einen der Secundanten auf und hört von ihm 
die Annonce beftätigen. Sein Staunen nad fein 
Aerger wächſt, und der Secundant erzählt ihm, 
D. habe A. Unerfahrenheit im Schießen gekannt 
und dann den Todten geſpielt, um den Rival aus 
Paris zu entfernen. Natürlich waren die Zeugen 
vorher eingeweiht. 


[Was kann 
koſten?] Eine Jagd auf Katzen kommt nicht alle 
Tage vor, aber mitunter doch. Ein Pächter in der 
Brie merkte am Charfreitage, daß eines Nachbars 


Katze ihm die Hälfte von einem ganzen Käſe aufge⸗ 


freſſen hatte, was ein um ſo größeres Verbrechen 
war, als der Käſe eben zur Verſendung reif geweſen. 
Der Pächter ſchwor, der Kater tobt oder lebendig 
in ſeine Gewalt zu bringen. Er nahm ſeine Flinte 
und ſah etwa 50 Schritt von feinem Beſitzthum den 
ſchnöden Dieb ganz gemüthlich mit halb geſchloſſenen 
Augen verdauen. Anlegen, ſchießen und verfehlen 


Vor etwa 6 Wochen trafen 


ein Fromage de Brie 
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war ein Werk von drei Sekunden. Der Kater brannte 


durch, aber ein Feldhüter kam und nahm den That⸗ 


beſtand des verbotenen Schießens am Feiertage auf. 


Gut, ſagte der Pächter, ich werde die Strafe bezahlen, 
aber den Kater muß ich haben. Er folgte der Spur 
ſeines Wildes, nicht ohne ſeine Flinte wieder geladen 
zu haben. Hundert Schritte weiter wird er von zwei 
Gensd'armen abgefaßt, abermaliges Protocol. Er 
zieht racheſchnaubend ſeines Weges weiter. Der 


x 


1 


Kater flieht in eine Schonung, der Pächter ſtürzt 


nach. Kommt ein Privatförſter. Neues Protocoll. 
Der Pächter jagt unerſchrocken weiter, er bemerkt in 
der Ferne im Haidekraut was Weißes. Er ſchießt 
und tödtet eine, herrliche Angorakatze. — Leider aber 
war dieſelbe nicht das verfolgte Wild, ſondern das 
Eigenthum des Forſtwärters. Viertes Protocoll. — 
Der verfolgte Kater lebt beute noch, aber das Re⸗ 
fultat dieſes rachſüchtigen Tages war für den Pächter; 
4 Protocolle macht 40 Fres., Confiscation der Flinte 
50 Fres., Preis der gemordeten Angora: 20 Fres.; 
in Summa: 110 Fres. Der Käſz als foldyer war 
keine 5 Frcs. werth! 


— New⸗Hork hat gegenwärtig eine Bevölkerun 
von 1,119,000 Einwohnern, von dieſen find 346,0 
Deutſche, 336,000 Irländer, alle andern fremden 
Nationen find zuſammen mit 75,000 Einwohnern 
vertreten, folglich kommt auf Amerikaner kaum ein 
Drittel der ganzen Bevölkerung. 


— Einem Amerikaner gebührt das Berdienſt, eine 
neue Selbſtmord⸗Methode der Nachwelt hinterlaffen 
zu haben. Er tödtete ſich nämlich durch Einathmen 
gewöhnlichen Brenngaſes. Zu dieſem Behufe legte 
er ſich auf einen Tiſch unter dem geöffneten Gas⸗ 
brenner, an welchem er eine Guttapercha⸗Röhre be⸗ 
feftigt hatte, die das ausſtrömende Gas in ſeinen 
Mund führte und das er fo lange einatgmete, bis 
der Tod eintrat. 5 
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Meteorologiſche Beobachtungen. Angekommene Fremde. 


5 5 33776 + 48 8 bell U. 15 Englisches Haus. 

6| 8| 336,43 5.2 . Mill, bell u. bewölkt. General - Maj ü 
-Major u. Inſp. d. Jäger u. Schützen 

B 1 551 97 e 1 Pe v. Obernig u. Hauptm. u. Adjut. v. Stoſch a. Berlin, 

125 1 158 SSW. frifh, bell u. bew. Nlttergutsbef. Pr. Lieut. Steffens a. Kleſchkau. Die 


Kaufl. Maiſch u. Willmann a. Pforzheim, Michaelis 
u. Lampſon a. Berlin, Uthemann a. St. Petersburg u. 
Wolfſohn a. Breslau. Frau Gräfin v. Krokow⸗Wickerode 
a. Schloß Krokow. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Reinhardt a. Quedlinburg u. Römer 
u. Abraham a. Berlin. Fabrik. Sandmacher a. Hannover. 
Rentier Wlebe a. Platenhof. Gutsbeſ. Griebel a. Bütow. 
Referendar Krauſe n. Gattin a. Berlin. Pr. Lieut. 
Wittke a. Graudenz. Rittergutsbeſ. v. Zitzewiß a. Budow. 


Hotel du Nord. e 

Oberft u. Chef d. Generalſtabes d. Gener. - Inſp. 
d. Artillerie Weigelt a. Berlin. Die Gutsbeſ. v. Levonius 
n. Gattin a. Inſterburg u. Beyer n. Gattin a. Krangen. 
Die Kaufleute Wannider a. Marienwerder, Purgold u. 
Conrad a. Stettin, Niemeyer a. Berlin u. Vombach a. 
Frankfurt a. M. Pr. ⸗Lieut. v. Zitzewitz a. Thorn. 
Lieut. Tollkiemitt a. Pr. Stargardt. 


Walters Hotel. 
Hauptm. Birck a. Gneſen. Rittergutsbeſ. Aſchmann 
a. Zelenina. Die Kaufleute Levinſon n. Gattin u. 
Neuman a. Königsberg, Köhler a. Altenburg, Levinſon 
a. Elbing, Marx a. Berlin, Dyck a. Pr. Stargardt u. 
Jantzen a. Neuenburg. 


Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Baruch, Schubert, Winkelmann, 
Michaelis, Therberger, Scherz u. Venzky a. Berlin, 
Biermann a. Bremen, Müller a. Magdeburg, Jantzen 
u. Stender a. Hamburg, Walbinger a. Paris u. Trettner 
a. Lübeck. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Völker a. Lauenburg u. Runge 
a. Brakau. Rentier Kahl a. Berlin. Prof. Schröder 
a. Jena. Ingenieur Gärtner a. Osnabrück. Die Kaufl. 
Androck a. Potsdam, Hermann a. Berlin u. Löwy g. 
Hamburg. Oeconom Roth a. Marienwerder. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 7. Mai 1869. 

Bei mäßiger Kaufluft und ſchwacher Ausftellung 
wurden heute 150 Laſt Weizen abgeſetzt und ſind die 
dafür bewilligten Preiſe unverändert feſt anzunehmen. 
Feiner glaſiger und weißer 12963. erreichte ZZ. 505; 
132/3863. 5.5024; 133/34. 133. 130. 12777, , 500; 
hübſcher hochbunter 131. 13222, , 495.492; 1308, 
loo; beülbunter 131/32. 129 7306. ZZ. 4874 .485; 
bunter 12984, , 975; 125%, f 450 pr. 5100 K. 

Roggen in ſchwacher Frage und zu weichenden 
Preiſen gehandelt; 132/33 . 130 / 317 ZZ 380; 129 . 
124/254, K 373. 370; 119/20. 302 pr 4910 4 
Umſatz 20 Laſt. — Auf Lieferung pr. Mai- Juni und 
pr. Juni - Juli blieb 1238. 2 365; pr. Mai- Juni 
12574, . 369 und pr. Mai 129/0%% , 385 pr. 
4910 24 ausgeboten, ohne Käufer zu finden; nur pr. Mai 
129/30 88. offerirte man 2. 370. 
Gerſte feft; kleine 111/12. 10824, 2. 330; 111. 
105%. 325. 324 pr. 4320 74, Umſat 25 Laſt. 

Erbſen in kleinen Partien „ 375 pr. 5400 2. 
verkauft. 5 } 

Kleeſaat weißes / 143, rothes n 12 .12 
pr. 100 C. 
Rübkuchen inländiſche 774 V pr. Ctr. Br. 


Sm 


..... RABEN 9 re 
H. Albrecht in Berlin, 


234. Taubenstr. 34., 
4 Annoncen - Expedition, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, 
Fach - Journale, Coursbücher und Druck- 
schriften zu den Originalpreisen. 


JJ ˙ T 
Briefbogen mit Damen⸗Namen 
find vorräthig bei Edwin Groening. 


IMB 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


8 Das Spiel der Frankfurter Lotterie 

2 ist von der Königl. Preussischen Re- 
gierung gestattet. A II = usg 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 

Grossartige wiederum mit 
Gewinnen bedeutend vermehrte 
2 Capitalien - Verloosung von über 

2 6 ½ Millionen, 

Die Verloosung garantirt und vollzieht 

8 die Staats-Regierung. 

2 Beginn der Ziehung am 13. Mai. d J. 

Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. oder 1 Thlr. 
2 kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches 
=) Original- Staats - Loos, (nicht von den 
verbotenen Promessen) aus meinem Debit, und 
8 werden diese wirklichen Original- 
Stants-Loosegegenfrankirte Einsendung 
= des Betrages oder gegen Postvor- 
schuss, selbst nach den entferntesten 
8 Gegenden von mir versandt. 


Es werden nur Gewinne gezogen. 


züglicher Waare zu Fabrilpreiſen. 
Wiederverkäufer erhalten Rahatt. 


Fahrplan auf 


Die Haupt-Gewinne betragen 
2 mal 250,000, 2 mal 150,000, 2 mal Abgang: 
AUSOM. Morgs. Eilzug nach Berlin. 
7 U. 54 M. Morgs. Courierzug nach Eydtkuhnen. 


‚100,000, 2 à 50,009, 2 à 30,000, 


PITETTBTTEITESTTELIEITEITEITELENTLBTTELLEITELIELTELTN 


3 à 25,000, 4 à 20,006, 4 a 15,000, 
4a 12,000, 11,060, 7 à 10,000, 2 
S000. 6 à 6000, 17 à 5000, 4000, 6 U. 57 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. 
23 à 3750, 14 4 3000, 105 A 2300, 7 U. 26 M. Abds. Eilzug nach Epdtkuhnen. 
105 à 2000, 6 1300, 11 4 1200, 
314 A 1000, 14 à 230, 477 A 500, 6 à 


300, 355 à 250, 249 1200, 43100 à 150, Morgens 


FPCCCCCCCCcCcCCCC0C 0 TVbcccCCPPPPoTbCbTbTPTbbbbbb 
Strohhüte 


für Herren und Knaben, Mützen, Barets find in friſcher Waare hier 
eingetroffen und empfehle dieſe 


Stoffhüte aller Art ſtets vorräthig. 


Sckade, 


vorm. Theodor Specht. 
Breitgaſſe 63. SE 
— p 7 


gefertigten Cigarren, Rauch, Schnupf: u. 


Auswärtige Aufträge werden unter Poftnachnabme prompt effectuirt. 


Bahnhof Danzig. 


11U.41 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen. 


Hotel de Thorn. 

Die Kaufleute Roſenberg a. Berlin, Goldſtein a. 
Danzig, Wohlgemuth a. Braunſchweig u. Gottſchalk a. 
Erfurt. Die Gutsbeſ. Weſſel a. Stüblau u. Mix a. 
Kriefkohl. Landwirth Oppenheimer a. Elbing. Lieut. 
Schmits a. Herrengrebin. Apoth. Collin a. Angermünde. 
Frau Rentier Schlenig a. Elbing. 
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Seit October 1866 erſcheinen in monatlichen 
Lieferungen: 


„Die chemiſch⸗techniſchen 
Brennerei Briefe 


herausgegeben von Dr. W. Keller. Zu beziehen 
durch die Expedition in Berlin, Blumenſtraße 51. 
Halbjährliches Abonnement 1% Thaler. 

Dieſe Zeitſchriſt erfreut ſich eines europäiſchen 
Rufes und entſpricht allen gehegten Erwartungen. 
Alle ſeit 30 Jahren in der Brauntweinbrennerei 
gemachten Verbeſſerungen ſind darin behandelt. Der 
Gewerbtreibende findet daher bei der Getreide 
Mais, Kartoffeln⸗, Melaſſe⸗, Runkeltüben⸗ Brennerei, 
ſowie Preßhefen⸗ Fabrikation jederzeit das Neueſte 
und Wiſſenswertheſte darin vertreten. Da gleich 
zeitig über zwei Tauſend Brennerei-Verwalter in dem 


Brennerei⸗Lehrinſtitut 
des Dr. Keller bereits theoretifh und praktiſch 
ausgebildet worden find, fo können auch ſtets 
langjährig erfahrene Breunereibeamte empfohlen 
werden, welche ebenfalls mit der Erbauung und 
Handhabung der neueſten Brenn« und Sprit⸗Apparate 
gründlich vertraut ſind. 


N 2 


5 eee 


EEE BESTEN 
Bekanntmachung. 5 

Zwei Spaten find im Criminal⸗Polizei⸗Büreau 
eingeliefert worden. 


zu möglichſt billigen Preiſen. 


— — T— —ä¼ ũ . 
> Die am 1.Mai eröffnete Cigarren- u. Tabacks⸗⸗ 
2 Fabrik von Muller, Schmidt & C0. 33 


Hundegaſſe 37, Eingang Melzergaſſe, empfiehlt ihr ſortixtes Lager von ächt amerikaniſchen Tabacken 


Kau⸗Tabacken en detail & en gros in vor⸗ 


NB. Unſer Geſchäftslokal if täglich von 6 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abdg. geöffnet. Um gütige 
Beachtung bitten, dieſes unfer Unternehmen unterflügen zu wollen Müller, Schmidt & Co., 


Hundegaſſe 37, Eingang Melzergafße. 


der Oſtbahn. 

Ankunft: 

7.26 M. Morgs. Eilzug von Eydtkuhnen 
9.49 M. Vorm. Courierzug von Berlin. 

Au. 1M. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Eydtkuhnen. 
9. — M. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 

10. 22M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Fahrplan auf der Strecke Danzig Neufahrwaſſer vom 9. Mai d. J. bis auf Weiteres. 
Morgens Vormittags Nachmitigs Nachmlitgs 4 : 0 0 Abends Abends 


Lege Thor... 5 U. 1 M. 7 u. 41 M0 u. 4 M. 1 u. 10 M — — 4 u. 10 M. — 
125, 112, 110, 100, 50, 30, Hohe Thor 3127 m 7 U. 55 9110 u. 18 5 1 u. 30 M. 2 u. 30 M. 4 u. 30 M. 8 u. — M. 10 u. — M. 
gt teten donde und amtliche E Neifabrwaſſer 5 U. 27 M., su. 7 M. 10 U. 30 M. 1 u. 42 M. 2 U. 42 M. 4 U. 42 M. 8 u. malen 12 2. 
Ziehungs-Listen sende meinen Interessen- 


ten nach Entscheidung prompt und ver- 
schwiegen. * | 

Durch meine von besonderem Glück 8 Neufahrwaſſer 6 u. 45 M.] 8 u. 30 M. 11 u.— 
begünstigten Loose habe meinen In- Hohe Thor .. u. 59 M.“ 8 u. 44 M. 11 U. 14 M. 
teressenten berei,ss allein in Deutsch- Lege Thor... 7 U. 11 M. 8 u. 56 M. 11 U. 26 M. — 
land die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 225,000, 


8 

= 

8 

b 

= | 

2 182.500, 138,800, 150,000, 130,000, 
8 

8 


zwei Extrazüge befördert. Abfahrt von Danzig 

mehrmals 125,000, mehrmals 100, 000, 

kürzlich schon wieder das grosse 
Loos von 127,000 und jüngst am 

3. März schon wieder den aller- Abgang: 

Nach Berent Perſonenpoſt 123 Uhr früh. 

. do. 

f „ do. Perſonenpoſt 53 Uhr Nachm. 

- Stolp pr. Carthaus Perſonenpoſt 6 Uhr Morg. 


grössten Haupt - Gewinn in der Pro- 

vinz Preussen ausbezahlt. 

xx Jede Bestellung auf meine Ori- 
ginal- Staats- Loose kann man 


der Bequemlichkeit halber auch ohne Carthaus Perſonenpoſt 12 Uhr Mitt. 
Brief, einfach auf eine jetzt übliche - StoLp pr. Cartbaus Perſonenpoſt 63 Uhr Nachm. 
Postkarte wachen, Dieses kostet Cböslin Schnellpoft 103 uhr Vorm. 
gleichzeitig bedeutend weniger „ do. Perſonenpoſt 64 Uhr Nachm. 
Porto als Postvorschuss. Neuſtadt' Perſonenpoſt 1 uhr früh. 
Laz. Sams. Cohn in Hamburg, Stutthof Kariolpoſt. J. S. 2) uhr früh. 


J. W. 11 Uhr Vm. 
Ohra Kariolp. 6 u. M., p. Omnibus 1 u. 5 u. Nm. 


8 Bank- und Wechsel- Geschäft. 
Langfuhr pr. Omnibus 74 Uhr Vorm. 


F 


Abfahrt von Neufahrwaſſer um 2 Uhr 57 Min. und 5 Uhr — — 


Poſt⸗Bericht des Poſt⸗Amts Danzig. 
Täglich 


Perſonenpoſt 114 uhr Mittags. 


Von Neufahrwaſſer nach Danzig. 
Morgens Morgens Vormittags Nachmittgs Nachmittgs 


Abends Abends Abends 


M.] 2 u. 2 M.] 3 u. 50 M. 6 u. 16 M.] 8 u. 45 M. 10 Uu. 30 M. 


2 u. ee el 6 U. 30 M.] 8 u. 57 M. 10 u. 44 M. 


6 u. 42 M. — — 10 u. 56 M. 


Außerdem werden zwiſchen Danzig und Neufabrwaſſer an Sonn- und Befttagen vom Hohen Thore 


um 3 Uhr 20 Min. und 5 Uhr 30 Min. Nachmittags“ 


Aukunft: 
Von Berent Perſonenpoſt 11 Uhr Vorm. 
- do. Perſonenpoſt 3 U. 45 M. früh. 
. do. Perſonenpoſt 5 Uhr Nachm. 


. erſonenpoſt 6 U. 20 M. Nm. 
Stolppr. Carthaus are 9 u. 5 M. Bm. 


„Cartbaus Perſonenpoß 11 u. 20 M. Nachts. 
Cböslin Schnellpoſt 6 Uhr Abds. ; 
. do. Perſonenpoſt 9 u. 45 M. Vm. 
Neuſtadt Perſonenpoſt 2 u. 5 M. früh. 
Stutthof Kariolpoſt. J. S. Su. 20 M. Abds. 
JW. 7u. 50 M Mgs. 
Ohra Kariolpoft 7 Uhr Morgens. 
. do. pr. Omnibus 1 u. 7 u. Nachm. 


Veraatwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. \ 


Nachmittags. 


